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Geschichte liebt keine stillen Tage – und der 4. Mai gehört ganz sicher nicht dazu. Wer
genauer hinschaut, entdeckt ein Datum, das wie ein Brennglas wirkt: soziale Spannungen,
politische Wendepunkte und Momente, in denen Menschen auf die Straße gingen, um ihre
Stimme hörbar zu machen.

Ein Datum wie ein Pulsschlag der Geschichte.

Beginnen wir in den Vereinigten Staaten, wo der 4. Mai 1970 bis heute nachhallt. An der Kent
State University in Ohio eskalierte ein Protest gegen den Vietnamkrieg. Die Nationalgarde
eröffnete das Feuer auf Studierende – vier junge Menschen starben, mehrere wurden
verletzt. Dieses Ereignis, bekannt als Kent-State-Massaker, erschütterte die amerikanische
Gesellschaft zutiefst. Plötzlich stand nicht mehr nur der Krieg in Vietnam im Fokus, sondern
auch die Frage: Wie weit darf ein Staat gegen die eigene Bevölkerung gehen?

Die Bilder gingen um die Welt.

Und sie wirken bis heute nach. Protestbewegungen – von Klimaaktivisten bis zu
Studierendenprotesten – greifen immer wieder auf die Symbolik dieser Zeit zurück. Der 4.
Mai wurde zu einem Mahnmal für staatliche Gewalt und zivilen Widerstand.

Doch das ist nicht alles.

Springen wir zurück ins Jahr 1886 nach Chicago. Dort endete eine Demonstration für den
Achtstundentag in einem dramatischen Zwischenfall: Eine Bombe explodierte, Polizisten und
Demonstranten starben. Dieses Ereignis ging als Haymarket Riot in die Geschichte ein. Es
markierte einen Wendepunkt in der internationalen Arbeiterbewegung.

Ein bisschen paradox, oder?

Aus Chaos und Gewalt entstand langfristig Fortschritt: Der Kampf um bessere
Arbeitsbedingungen gewann weltweit an Fahrt. Der 1. Mai als Tag der Arbeit – heute
selbstverständlich – steht in direkter Verbindung zu diesen Ereignissen. Man könnte sagen:
Der 4. Mai war einer der Funken, die das Feuer entzündeten.

Und Frankreich?

Dort führt uns der Blick noch weiter zurück – ins Jahr 1429. Mitten im Hundertjährigen Krieg
betrat eine junge Frau die Bühne der Geschichte: Jeanne d’Arc. Am 4. Mai gelang es ihren
Truppen, eine wichtige englische Befestigung bei Orléans einzunehmen. Dieser Erfolg bildete
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einen entscheidenden Schritt zur Befreiung der Stadt.

Man stelle sich das vor: Eine 17-Jährige, die Heere inspiriert.

Der Sieg bei Orléans veränderte den Verlauf des Krieges und stärkte das französische
Selbstbewusstsein enorm. Noch heute gilt Jeanne d’Arc als Symbol für Mut, Glauben und
nationale Identität. Ihre Geschichte wird in Frankreich nicht nur erinnert – sie lebt in
Schulbüchern, Denkmälern und politischen Debatten weiter.

Ein Datum, das Heldengeschichten trägt.

Doch der 4. Mai brachte Frankreich auch in der modernen Geschichte ins Wanken. Im Jahr
1958 spitzte sich die Krise in Algerien zu, das damals noch unter französischer Kontrolle
stand. In Algier kam es zu einem Aufstand französischer Siedler und Militärs – ein Ereignis,
das als Algerienkrise 1958 bekannt wurde.

Die Lage geriet außer Kontrolle.

Die Regierung in Paris wirkte schwach, das Vertrauen schwand. Am Ende führte diese Krise
zur Rückkehr von Charles de Gaulle an die Macht und zur Gründung der Fünften Republik.
Frankreich erhielt eine neue Verfassung – stärker, präsidialer, stabiler.

Und genau diese Struktur prägt das Land bis heute.

Man könnte sagen: Ohne den 4. Mai 1958 sähe die französische Politik heute komplett anders
aus. Ein ziemlich krasser Gedanke, oder?

Der rote Faden dieses Datums zieht sich durch Jahrhunderte – Protest, Umbruch, Neubeginn.
Ob in den Straßen von Chicago, auf einem Campus in Ohio oder in den belagerten Mauern
von Orléans: Immer wieder zeigt sich, wie stark einzelne Tage die Richtung der Geschichte
beeinflussen.

Und dabei geht es nie nur um Vergangenheit.

Die Ereignisse des 4. Mai werfen lange Schatten in unsere Gegenwart. Studierendenproteste
erinnern an Kent State. Arbeitskämpfe knüpfen an Chicago an. Nationale Identität in
Frankreich trägt noch immer Spuren von Jeanne d’Arc. Und politische Systeme – wie die
Fünfte Republik – entstanden aus Krisenmomenten wie 1958.
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Geschichte ist kein abgeschlossenes Kapitel.

Sie lebt weiter in Entscheidungen, in Debatten, in den Geschichten, die wir uns erzählen. Der
4. Mai zeigt das besonders deutlich: Ein Tag, der wie ein Spiegel wirkt – für Konflikte,
Hoffnungen und den menschlichen Drang nach Veränderung.

Und vielleicht liegt genau darin seine eigentliche Bedeutung.

Denn wer sich fragt, wie Gesellschaften auf Druck reagieren, wie aus Chaos Ordnung entsteht
oder wie einzelne Menschen den Lauf der Dinge beeinflussen – der findet am 4. Mai mehr als
nur ein paar Daten im Kalender.

Er findet Antworten.

Und neue Fragen.


